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Die Volksernährung im neuen Wirtſ chaftsjahr.
Die Ernährung des deutſchen Volkes hat beim Ablauf

des vierten Kriegsjahres einen Stand erreicht, der nicht mehr
unterboten werden darf, beſonders in den großen Städten und
Jnduſtriegebieten. Schon lange reichen die rationierten Nähr
ſtoffmengen nicht mehr aus, um die verbrauchten Kräfte voll
zu erſetzen. Ja ſelbſt an den nährſtoffarmen, aber doch wenig
ſtens den Magen füllenden und das Gefühl der Sättigung er
zeugenden Nahrungsmitteln vermag ſich der Großſtädter und
der Bewohner eines Jnduſtrieortes nicht mehr ſattzueſſen, weil
auch die ihm zugeteilte Menge dieſer Nahrungsmittel unzu
veichend geworden iſt.

Die für die Volksernährung verantwortlichen Stellen
werden endlich begreifen müſſen, daß es ſo unter keinen Um
ſtänden weitergehen kann und daß alles getan werden muß,
um die jedem einzelnen zugeteilte Menge von Nahrungs-
mitteln zu vergrößern und beſonders auch durch Erhöhung
der Zuwendungen an Nahrungsmitteln mit hohem Nährwert
eine Verbeſſerung der Kriegsernährung zu bewirken. Zu
dieſem Zwecke wird das Kriegsernährungsamt mit allem Nach
druck daraufhin arbeiten müſſen, daß die Geſamtmenge der
zur Rationierung r Nahrungsmittel nach Möglich-
keit vermehrt und verbeſſert wird.

Das hängt freilich in erſter Linie von dem Ausfall der

Das ſind einige Wege, auf denen eine Steigerung der
Nahrungsmittelmenge erreicht werden könnte, die dem Kriegs
ernährungsamt im neuen Wirtſchaftsjahre für das ganze
deutſche Volk zur möglichſt gleichmäßigen gerechten Verteilung
auf alle Einwohner ohne jede Bevorzugung oder Benachteili-
gung einzelner Landesteile oder Bevölkerungsſchichten offen
ſtehen. Wenn ſie eifrig und zielbewußt beſchritten würden,
dann müßte zweifellos unter Berückſichtigung der zu erhoffen
den guten Ernte im Wirtſchaftsjahre 1918/19 eine Verſorgung
der ganzen deutſchen Bevölkerung mit den wichtigſten Nah
rungsmitteln im folgenden Rahmen durchführbar ſein:

Von unſerm wichtigſten Nahrungsmittel, dem Brot,
könnte jedem Einwohner ohne Unterſchied des Einkommens
und des Alters eine wöchentliche Mindeſtmenge von 5 Pfund
aus gutem Mehl und ohne Zuſatz von minderwertigen
Streckungsmitteln gewährleiſtet werden. Daneben wäre von
ſonſtigen Getreideerzeugniſſen, von Teigwaren und Getreide
nährmitteln, eine wöchentliche Durchſchnittsmenge von 1 Pfund
auf den Kopf der Bevölkerung ſicherzuſtellen. Bei Abſtufungen
dieſer Zuweiſungen. nach der Arbeitstätigkeit oder nach dem
Alter würden als Grundmenge 350 Gramm anzunehmen ſein,
die für die Zulageberechtigton durch entſprechende Zuſchläge

erhöht werden müßte. etteheDie Kartoffelration müßte, ſofern es die diesjährige Kar
toffelernte und die Einfuhr aus den Oſtländern es irgendwie
ermöglicht, auf 10 Pfund für jeden Einwohner wöchentlich be-
meſſen werden. Bei der Vermeidung der Brotſtreckung mit
Kartoffeln würden vielleicht noch Zuſchläge zu dieſer Mindeſt
menge möglich ſein, die aber nicht ſchon dann ausgegeben wer

handels mit Fleiſch, beſonders mit ſogenannten ausländiſchen
Räucherwaren (Schinken, Speck, Wurſt uſw.), die erfahrungs
gemäß zu einem guten Teil aus inländiſchen Schweinen her
geſtellt werden, in der bisherigen Höhe aufrecht erhalten. Zur
genauen Erfaſſung der inländiſchen Fleiſcherzeugung, zu ihrer
genauen ſtändigen Kontrolle und zur Unterbindung des
Schleichhandels müßten die Viehkataſter, die in einigen
Landesteilen bereits angelegt ſind, allgemein durchgeführt
werden. Sie bieten die beſte Gewähr dafür, daß alles er
zeugte Fleiſch der gleichmäßigen Verteilung zugeführt werden
kann. Zur Sicherung der Getreide und Kartoffelbeſtände für
die menſchliche Ernährung wäre jede Vermehrung der

t über den gegenwärtigen Stand hinaus zu unter
inden.

Die vollſtändig unzureichende Verſorgung der Bevölke
rung mit Fettſtoffen und fetthaltigen Nahrungsmitteln ließe
ſich durch die möglichſte Schonung des Milchviehes zur Hebung
der Milch- und Butterverſorgung, durch Förderung des An
baues von Oelfrüchten und durch Steigerung der Oel und
Fettſtoffgewinnung aus Wildfrüchten ganz weſentlich ver
beſſern. Ebenſowenig wie die Fettverſorgung verträgt die
Verſorgung mit Eiern eine weitere Einſchränkung; ſie muß
vielmehr durch Förderung der Einfuhr aus den Oſtländern ſo
geſteigert werden, daß auf jeden Einwohner wöchentlich wenig-
ſtens ein Ei regelmäßig verteilt werden kann.

Dieſe Mindeſtmengen der genannten wichtigſten Nah-
rungsmittel müſſen unbedingt herangeſchafft und gleichmäßig
und gerecht jedem einzelnen Einwohner zugeteilt werden, wenn
der Geſundheitszuſtand unſeres Volkes durch Unterernährung
nicht weiter verwüſtet werden und die Sterblichkeitsziffer nicht
noch mehr anſchwellen ſoll. Eine beſſere Tr n

emT Volkes in dem geſchilderten Mindeſtumfange würde auchder e r Brrge beſtimmten Nahrüngsmittelmenge tun. den ſollten, wenn im allgemeinen noch genügend Vorräte del am wi ten Abbruch tun, da viele, die
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Jn die ſtrenge Rationierung und gleichmäßige Verteilung
müßten auch, weit mehr als bisher geſchehen iſt, die Erzeunger
einbezogen werden. Die durch die Abſperrung Deutſchlands
vom Weltmarkte verurſachte Lebensmittelknappheit darf nicht
nur dem einen Teil der Bevölkerung aufgebürdet werden, der
nicht zu dieſen ſogenannten Selbſtverſorgern gehört, ſondern
ſie muß auf alle Bevölkerungskreiſe einſchließlich der Erzeuger
verteilt werden. Auf je mehr Perſonen ſich die gleichmäßige
Verteilung der dem ganzen deutſchen Volke zur Verfügung
ſtehenden Nahrungsmittelmenge erſtreckt, deſto weniger wird
der Mangel für jeden eizelnen fühlbar und deſto leichter wird
er zu tragen ſein.

Zu dieſem Zwecke iſt auch ein beſſerer Ausgleich zwiſchen
dem Ueberſchuß- und den Zuſchußgebieten d not
wendig. Es wirkt außerordentlich verbitternd, wenn in den
induſtriell hochentwickelten Landesteilen mit einer regen, ge
werbefleißigen Bevölkerung die hochwertigſten Nahrungsmittel
wie Butter und Fett, Eier uſw. nur ganz ſelten und dann auch
nur in ganz geringen Mengen und zu ſehr hohen Preiſen
verteilt werden, während in anderen Gebieten, in denen die
Landwirtſchaft überwiegt, von einem Mangel und einer Ein
ſchränkung im Verbrauch ſolcher Nahrungsmittel kaum etwas
zu ſpüren iſt. Jn unſerm einigen Deutſchen Reiche und bei
unſern hochentwickelten Verkehrsverhältniſſen muß ein ge
rechter Ausgleich zwiſchen Ueberſchuß und Zuſchußgebieten
möglich ſein.

Die dem deutſchen Volke zur Verteilung zur Verfügung
ſtehende Nahrungsmittelmenge müßte ferner durch jede denk
bare Förderung der Einfuhr aus den Oſtländern, beſonders
aus der Ukraine und aus Rumänien, im neuen Wirtſchafts
jahr zu erhöhen verſucht werden. Bei der Verbeſſerung der
Volksernährung auf dieſem Wege müßten auch alle Valuta
rückſichten vollſtändig außer Betracht bleiben. Die Einfuhr
von Lebensmitteln aus den durch den Oſtfrieden erſchloſſenen
Zändern ſollte in der Verwaltung des Reiches ausſchließlich
z öffentlichen Bewirtſchaftung und gleichmäßigen Verteilung

zum gerechten Ausgleich der Lebensmittelzuweiſungen in
den einzelnen deutſchen Landesteilen erfolgen. Ein Ausgleich
der hohen Preiſe für die aus den Oſtländern eingeführten
en ttel müßte aus Reichsmitteln herbeigeführt

Möhren, Rüben und Weißkraut beſchlagnahmt und für die
gleichmäßige Verteilung unter alle Einwohner ſichergeſtellt
werden. Für die anderen Wintergemüſeſorten wie Roktkraut,
Welſchkraut, Winterkohl, Kohlrabi und Zwiebeln würden zur
Vermeidung der Ueberverſorgung einzelner auf Koſten der
Allgemeinheit Sperrkarten auszugeben ſein.

Die Fleiſchverſorgung ließe ſich unter Schonung des
heimiſchen Milchviehbeſtandes durch Erhöhung der Fleiſchein
fuhr aus den Oſtländern und durch Unterbindung des Schleich

fk. War das ein hochwillkommener Stoff für die bürgerliche Preſſe
und ihre Leſer: die Rieſenlöhne der Munſtionsarbeiler. Monatelang,
jahrelang hat ſie ihn bearbeitet. Was ſie nicht aus eignem zuſammen
zubringen vermochte, das lieferte ihr eine aus Pfarrern, Unternehmern,
honetten Bourgeois und neidiſchen Kleinbürgern gebildete Geſellſchaft
für Märchendichtung. Dieſe Geſellſchaft war, der Neid muß es ihr laſ
ſen, überaus erfinderiſch und vielſeitig. Sie wußte und weiß von
Proletarierfrauen zu erzählen. die fabelhaft teuere Schmuckſachen für
ihre Töchter kaufen, von Arbeiterfamilien, die ein Monatseinkommen
von 2000 M. haben, von gewöhnlichen Fabrikarbeiterinnen, die in
Seide, Lackſchuhen und goldenem Geſchmeide einhergehen, von halb
wüchſigen Burſchen, die mit blauen Lappen nur ſo herumwerfetz, von
Schwerarbeitern, die mit ihren ungepflegten Händen Sektgläfer die
ganze liebe lange Nacht ſchwenken. Das proletariſche „Sekigelage iſt
beſonders beliebt und wird von der Märchendichtung recht vielſeitig be
arbeitet. Wenn es nur die Dame eines Kriegsgewinnlers wäre, die
ſich mit Seide und Gold verſchönert, nur ein Lebensmittelwucherer das
Geld haufenweis hinauswirft, nur der Nahrungsmittelſchieber mit ſeinem
der Halb und Viertelswelt zugehörenden Anhang nächtliche Sektgelage
veranſtaltete, na, dann wäre alles in Ordnung und kein Grund zur Ent
rüſtung. Aber hier handelt es ſich um gewöhnliches Arbeitervolk! Da
darf mit der ſittlichen Empörung nicht gezögert werden.

Die Empörung verbreitete ſich wie ein Wagenſchmiereklecks auf
Löſchpapier. Bald drückte ſie auch die Seele von Wigtzblattſchreibern
und Leuten, die verlangen, ernſt genommen zu werden. Ein Witzblatt
illuſtriert die glänzende Lage der Munitionsarbeiter mittels eines Bil
des, das zwei in verſchlifſener, zerknüllter Eleganz dargeſtellte Bour-
geois zeigte, die zwei vornehm gekleideten, mit Eßtöpfen ſchwenkenden
Munitionsarbeitern entgegenblicken. Dr. Ludwig Thoma ſchreibt
in den Süd deutſchen Monatsheften: „Der gegenwärtige
Zuſtand (Nahrungsmittelteuerung) wäre unmöglich ohne die gewaltige
Erhshang der Löhne. Man ſchreibt wohl viel von jeder Mark, die der
Landwirt mehr erhält, wer aber erzählt uns etwas von den 200 300
Mark Wochenlehn, die in manchen Gegenden die Kriegsinduſtrie be
zahlt? Wer zählt die 10, 12, 15 Mark Tagesverdienſt nach, die auch
weniger geübte Arbeiter, junge Leute, Mädchen und Frauen heute er
halten?“ Das Heft, worin ſich dieſe Behauptungen befinden, iſt „An
die deutſchen Arbeiter“ gerichtet die „Leſer aus anderen Ständen
werden gebeten, dieſes Heft an Arbeiter weiterzugeben.“ Dieſer Bitte
können ſich auch die Gegner des Verlags anſchließen. Das ſtrikte
Gegenteil des gewünſchten Erfolges wird ſicher eintreten.

Ueber die Wirkungen ſolcher Behauptungen auf den Arbeiter wird
man ſich nicht im Zweifel ſein dürfen. Welche Bewandinis es mit
dem Rieſenlohn, dem Goldſchmuck der Arbeitermädchen, der Verpraſ-
ſung von Hundertmarkſcheinen oder den Sektgelagen von ſeinesgleichen
hat, das ſieht er am Inhalt ſeiner Lohntüte, an der dürftigen, Flecken an

heit ſein. Das weitere muß durch die umfaſſende Ausnützung
der mit dem Oſtfrieden in die Lebensmittelſperre geriſſenen
Lücke zur Einfuhr von Lebensmitteln getan werden. Wege
zur Hebung der Lebensmittelverſorgung ſtehen uns alſo im
neuen Wirkſchaftsjahre offen. Daß ſie vom Kriegsernährungs
amt und den ihm nachgeordneten Stellen mit allem Eifer und
voller Entſchiedenheit beſchritten werden, das iſt das Mindeſte,
was das darbende Volk zur Bannung der ſchlimmſten Nah
rungsmittelnot verlangen kann.

Das Ende eines Märchens.
Flecken tragenden Kleidung feiner Kolleginnen, an ſeiner und der Werk
ſtatigenoſſen Notlage. So kann er ſolche Erzählungen nur als Verhöh
nung ſeines Elendes oder als zu Nutz und Frommen des Unternehmer

tums gemacht empfinden. n rDie Behauptungen haben das eine gemeinſam, daß ſte weder Na
men noch Ort oder Zeit anführen. Durch dieſe überaus verdächtige
Unterlaſſung iſt es unmöglich gemacht, ſie nachzuprüfen. Aber wenn
auch die einzelnen Fälle nachzuprüfen möglich geweſen wäre, ſo hätte
man noch wenig oder nichts gewußt von der Häufigkeit oder Allge-
meinhei der guten Verdienſte in der Rüſtungsinduſtrie. Um nun den
wirklichen Stand der Dinge zu ergründen, hat der Vorſtand des Deul
hen Metallarbeiterverbandes die Durchſchnitislshne von 769 006 Ar
beitern und Arbeiterinnen der Metall und Rüſtungsinduſtrie auf Grund
der Schlußberichte über die 1917 geführten Lohnbewegungen zuſam-

mengeſtellt. Nach dieſer Unterſuchung verdienen von den 500 945
Männern die Stunde 3148 weniger als 50 Pf., 89 949 50 bis 75 Pf.,
154 9680 75 bis 100 Pf., 135 730 100 bis 125 Pf., 58 814 125 bis 150
Pf., 46 089 150 bis 175 Pf., 11 001 175 bis 200 Pf., 5976 200 bis
225 Pf., 3488 225 bis 250 Pf., 415 250 Pf. und mehr. Faſſen wir
der Ueberſichilichkeit halber dieſe Lohnſatzklaſfen in drei Gruppen zu
ſammen, ſo zeigt ſich folgendes Bild: Die Hälfte dieſer Arbeiterſchaft
erhält weniger als 1.00 M. die Stunde, etwa drei Achtel verdienen
von 1.00 bis 1.50 M., ein Achtel über 1.50 M. Ein Stundenwverdienſt
von 1.75 M. und darüber iſt nur in Brandenburg und Berlin für
21 226 Leute ermittelt worden.

Wenden wir uns nun den Frauen zu. 259 161 wurden von
der Unterſuchung erfaßt. Davon bekommen die Stunde 15 482 bis
30 Pf., 5 070 30 bis 40 Pf., 58 911 40 bis 50 Pf., 52 264 50 bis
60 Pf., 76 715 60 bis 75 Pf., 40 619 über 765 Pf. Eine Zuſammen
drängung dieſer Lohnklaſſen in drei Gruppen läßt einem ſagen, daß es
in der Rüſtungsinduſtrie immer noch an die 40 000 Frauen gibt, die
einen Stundenlohn von 20 bis 40 Pf. haben, ein gutes Drittel oder rund
101 000 Arbeiterinnen erhalten 40 bis 60 Pf., und die knappe Hälfte
oder 117 000 60 bis 125 Pf. die Stunde. Von der letzten, alſo der
beſtentlohnten Gruppe entfallen über 87 000 auf Berlin allein, der Reſt
verteilt ſich über das ganze Reich.

Nun wird man einwenden können, mit der Kenninis der Situnden
löhne allein ſei nicht viel gewonnen, zumal man nicht die Länge des
Arbeitstages, auch nicht die Höhe der Zuſchläge für Ueberſtunden und
Sonntagsarbeit kennt. Da dieſe Einwendung einige Berechtigung hat,
ſeien noch die Wochenverdienſte hierher geſegt. Sie ergeben
größere Zahlen als die Stundnlöhne erwarten laſſen, weil in ihnen
eben Ueberſtunden und dergl. einbegriffen ſind. So beträgt denn der

Wochenlohn für 1586 477 oder 31,1 xnlee
50 M., für 224 83 oder 43,9 Prozent 50 bis 75 13 056M., für 1
oder 22/4 Prozent 75 bis 100 M., für 13 429 oder 2,6 Prozent üher



Wo M. Die Wochenlöhne der Rüſtungsarbeiterinnen be-
tragen bei 103 495 oder 40 Prozent bis 30 M., bei 80 015 oder 30,9
Prozent 30 bis 40 M., bei 59 510 oder 26,8 Prozent 40 bis 50 M.,
bei den verbleibenden 2,3 Prozent über 50 M.

Dieſe Zahlen laſſen klar erkennen, daß die Behauptungen von den
Rieſenlöhnen der Munitionsarbeiter Märchen ſind, um keinen ſchlimme-

y in Wirklichteit iſt die Bezahlung

wa n Die UnterſuchungHeiriebe, wo der Melallarbeiterver-

er Vertrauensleute beſigt, alſo auf
deſtze Unkernehmen. Wſe oder e mög

ſie noch miedrigere yſchnittsſätze ergeben
7

Eine Betrachtung des Lohnes der Allgemeinheit der hier erfaß-
ten Munitionsarbeiterſchaft, die von den äußerſten, den höchſten wie nie-
drigſten Lohngruppen abſieht, läßt einem, ohne daß man ein allzu großes
Wagnis begeht, ſagen: im Vergleich zur Friedenszeit hat ſich der

3 Geldlohn verdoppelt. Was aber will dieſe Lohnſteigerung
veſagen neben der ungeheuren Erhöhung der Preiſe aller Be
dürfniffe? Der Deldlohn des Rüſtungsarbeiters hat ſich verdoppelt,
ſein Reallohn aber um bedeutend mehr verringert. Daß ſich der Le-
bensunterhalt während des Krieges um das Mehrfache geſteigert hat,
können ſchließlich auch die Märchenerzähler nicht beſtreiten; aber ſie

t wollen den Anſchein erwecken, die Bezahlung der Rüſtungsarbeiter ſei
noch mehr als die Preiſe in die Höhe geſchnellt. Dieſe Behauptung
wird durch die Unterſuchung des Metallarbeiterverbandes als das ge-
kennzeichnet, was ſie tatſächlich iſt: als eine ſchlimme Uebertreibung,
wofür in der Wirklichkeit ein Beweis nicht zu finden iſt.

Gegen dieſe Uebertreibungen wendet ſich übrigens auch das
e Kriegsernährungsamt in einer Schrift, worin es heißt: „Aber
t die hohen Löhne? höre ich fragen. Gewiß, es gibt einen Beftandteil

der deutſchen Kriegsarbeiter, der jetzt hohe, ja ſogar ſehr hoch ange
ſtiegene Löhne bezieht. Aber dieſe Schicht iſt ſchmal und umfaßt in der
Hauptſache nur diejenigen Teile der Arbeiterſchaft, die entweder tech-

t niſch nach einer beſtimmten Seite hin beſonders qualifisziert ſind oder
ganz beſonders aufreibende Arbeiten zu leiſten haben, und für die der
hach angeſtiegene Lohn nichts anders als ein Anreiz ſein ſoll, um für
die Arbeit überhaupt Kräfte heranzuziehen. Aber daneben gibt es viele
Müſſionen angeffrengkeſt beſchäftigier Jnduſtriearbeiler, deren Loahni einkommen ſich nicht ſehr weit äber das Friedensmaß erhebt und vor
allem der Skeigerung der Lebens und Nahrungskoſten in keiner Weiſe
gefolgt iſt. Damit beſtätigt das Kriegsernährungsamt nur, was jedem
Kenner der Jnduſtrieverhältniſſe wohlbekannt iſt.
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Der Krieg im Weſten.
t wtb. Großes Hauptquartier, 4. Auguſt. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Während der Nacht auflebende Artillerietätigkeit, die ſich ſüd-

weſtlich von Ypern und beiderſeits der Somme zeitweilig zu
großer Stärke ſteigerte. Beiderſeits von Albert nahmen wir ohne
feindliche Einwirkung unſere weſtlich der Ancre ſtehenden Poſten
auf das öſtliche Flußufer zurück. Jn erfolgreichen Vorfeldkämpfen
füdlich vom Luce- Bach und ſüdweſtlich von Montdidier
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Keine Kampfhandlungen. Wir ſtehen an der Aisne (nördlich

3 und öſtlich von Spiſfons) und an der Vesle in Gefechtsfühlung
t mit dem Feinde.
1 Leutnant Billik errang ſeinen 28. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
wib. Berlin, 4. Auguſt abends. (Amtlich.) An den Fronten

nichts Neues.

Berlin. 3. Auguſt. Die geſtern gemeldete Loslöfung unſerer Trup
pen vom Feinde bereitete dieſem eine volle Ueberraſchung. Un-
ſere Bewegungen verliefen völlig ungeſtört vom Feinde, der mit größ-
ter Vorſicht und teilweiſe unter Entwicklung ſtärkerer Kräfte zu folgen
wagte, wobei ſeine nachrückenden Kräfte in unſerem wirkſamen Ma-
ſchinengewehr und Abwehrfeuer beträchtliche Verluſte erlitten.

Jn Erweiterung der geſtern er Vorfeldkämpfe
Champagne ſchoben wir unſere Linien o zähen Widerſtandes in
5 km Breite vor. Die hierbei gemachten 100 Gefangenen, unter denen
ſich 2 Offiziere befinden, gehörten zwei franzöſiſchen Diviſionen an.

Anm 1. Auguſt 7 Uhr abends wurde das weitab von ſonſtigen mili
täriſchen Anlagen gelegene und deutlich durch das Rote Kreuz gekenn-
zeichnete Lazarett Labry bei Conflans von feindlichen Fliegern
mit Bomben angegriffen.

Berlin, 4. Auguſt. Die Zurücknahme unſerer beiderſeits
Albert noch auf dem weſtlichen AnereUfer belaſſenen Poſten ge
ſchah völlig unbemerkt vom Feinde und ohne jede Einwirkung des

t Gegners. Der engliſche Funkſpruch Horſeag vom 4. Auguſt 2 Uhr vor
mittags ſucht zwar auch hier den engliſchen Waffen einen Erfolg anzu-
dichten und behauptet, daß die engliſchen Truppen in den verſaſſenen
Gräben viele Tote vorgefunden hätten. Das iſt, wie in letzter Zeit ſo
diele Meldungen der Entente, wieder frei erfunden.

An der neuen Aisne-Vesle- Front boten marſchierende Abteilungen
und Fahrzeugkolonnen des Feindes unſeren Batterien und Schlacht
fliegern wiederum lohnende Ziele. In Vorfeldgefechten brachten wir
mehrere Gefangene ein.

h
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Die Räumung Soiſſons.
Bern, 5. Auguſt. (T. U.) Die Einnahme von Soiſſons wird

hier als nebenſächliche Kriegshandlung aufgefaßt. Man iſt der
h Weinung, daß die Räumung van Soiſſons im Plan Hindenburgs
n lag und daß die gegenwärtige an der Weſtfront eingeleitete Rückzugs-

bewegung den Auftakt zu erner Bewegungsſchlacht großen Stils
bildet.

Die Beute der Mittelmächte im letzten Kriegsjahre.

erbeuteten die Mittelmächte bei Tarnopol, Riga und Heſel
über 600 Geſchütze und etwa 1000 Maſchinengewehre, viele Tauſende
Gefangene und ſchätzbares Kriegsmaterial. Jn Jtalien waren im
Laufe von knapp einem Monat neben 300 000 Gefangenen und über
14 000 Quadratkilometer Geländegewinn 2800 Geſchütze und 3000
Maſchinengewehre, 400 Minenwerfer, 150 000 Jnfanteriegewehre, eine

Handgranaten, über 139 Million Artilleriegeſchoſſe, 52 Mil-
lionen Inſanteriepatronen und 150 Flugzeuge, ſowie alles in Stellung

und in Etappenlagern aufgehäufte Material zweier italie-
r Armeen erbeutet. Einen Teil des Verlorenen neu zu beſchaffen,

koſtete c e W im Oſtenergaben tze, aſchinengewehre,Wer 750 000 Gewehre, 2 887 000 Schuß Artillerie und über 102 Mil
lionen Schuß Jnfanterie-Munition, 2100 Lokomotiven, über 26 009
Eiſenbahnwagen, und 63 000 ſonſtige Fahrzeuge aller Art, 1278 Kraſt-
wagen, 1705 Feldküchen und 152 Flugzeuge als Beute. Kaum ge-
ringer war das, was der deutſchen Armee bei der Weſtoffenſive
1918 in die fiel. Neben 2800 Geſchützen und über 15 000 Ma-

engewehren ſo unüberſehbare Mengen Kriegsmaterial aller
daß bis heute noch keine Feſtſtellung des Gewonnenen möglich

Z.

t

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 4. Auguſt Amtlich wird verlautbart:
Jtalieniſcher KrieghſGauplatz: Auf der Hochflä

der Siebhen Gemeinden wurden
kundungsvorſtöße abgewieſen. Auf dem Doſſo Altyo gelang es de
Feinde, nach ſtarker Artilleriennrhereitung in Teile unſerer S
lungen einzudringen.

Kämpfen weiter zurückgedrückt.

Zu den erfolgreichen öſterreichiſch riſche:Albanien meldet Leonhardt Adelt ge ſich

Oberkommandierende Pflanzer-Baltin taus Wien ins alba niſche Hauptquartie robegeben habe,
um den Vormarſch perſönlich zu leiten. Er habe für ſeine Reiſe
nur ſoviel Stunden benötigt, als Eiſenbahn, Schiff und Auto Tage
gebraucht hätten.

Der Krieg zur See.
wtb. Berlin, 4. Auguſt. (Amtlich.) Jn den Gewäſſern um

England vernichteten unſere UBoote 16 000 Br. Reg.Tp.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Würde man es für möglich halten können, daß heutzutageLebensmittel nicht zur Kewenehaktung ſondern als Brenn
ſt off benutzt werden? Und doch iſt dies geſchehen, aber nicht etwa
aus Ueberfluß, ſondern aus bitterer Notwendigkeit. Die Times
melden aus Buenos-Aires: Nachdem über zwei ionen
Tonnen Getreide durch die argentiniſche Kommiſſion nach Europa
verſchifft worden ſind, fehlt es auf den Märkten an weiteren
Käufern. Zweieinhalb Millionen Tonnen blieben übrig, und da esgleichzeitig überall in Argentinien an Brennmaterial e hat man

einen großen Teil des Maisüberſchuſſes als Kohle annt, mit
einem Verluſt von 100 Millionen Dollar am Nationalvermögen.

Zur Lage in Rußland.
Ein Aufruf an die Arbeiter und Armee!

Moskau, 2. Auguſt. Die Blätter veröffentlichen folgenden Auf
ruf: Arbeiter und Armee! Sucht Euch ſchnell Brot aus den
ackerbautreibenden Gouvernements. Duldet nicht, daß Gutsbeſitzer
und Kapitaliſten mit ihren Helfershelfern, den Sozialberrätern und
räuberiſchen Jmperialiſten, die Revolution des Proletariats durch
Hunger erdrücken.

Jn Moskau finden Hausſuchungen nach Lebensmitteln
und Waren ſtatt.

Jsweſtija ſchreibt im Leitartikel: Der tſchecho-ſlowakiſche
Aufſtand droht ein derartiger Anſteckungsherd im Körper des revolu-
tionären Rußlands zu werden, daß die Krankheit den ganzen Or
ganismus zu erfaſſen im Begriff ſteht. Man hört jetzt das beun

haben Kleinmut und Unentſchloſſenheit gezeigt. Unter den Arbeiter-
maſſen macht ſich Müdigkeit und Apathie bemerkbar. Stellenweiſe
finden wir Fälle direkten Verrats an der Sache der Arbeiter und
Bauern und noch häufiger teilnahmsloſes Verhalten der ſchweren
Lage der Republik gegenüber. Mehr als je muß das Proletariat
jetzt Wunder der Jnitiative und Selbſtaufopferung zeigen, ſonſt
wird das ruſſiſche Proletariat auf den Trümmern des revolutionären
Rußlands ſeiner geſchwundenen Größe gedenken und ſich vergeblich
verſpätete Reue hingeben. Der erbarmungsloſe Feind zückt gegen
Euch das Meſſer. Zerbrecht dieſe Waffe in ſeinen Händen. Zu
den Waffen, Arbeiter und Bauern!

e

Engliſche Kreuzer beſchießen Archangel.
Moskau, 2. Auguſt. (P. T. A.) Am 30. Juli wurde das Heran-

nahen eines engliſchen Kreuzers und engliſcher Flugzeuge zu
Archangelſk bemerkt. Am 1. Auguſt begann die
der vorderen Poſten und der Befeſtigungen durch engliſche Kriegs-
ſchiffe. Zwei Kreuzer und ein Transvortſchiff kamen heran und
ſchlugen den ruſſiſchen Batterien vor, ſich zu ergeben. Die Batterien
weigerten ſich, wonach ein Kreuzer wieder in See ging, während die
anderen Schiffe drei Meilen von der Stadt entfernt Anker warfen
und die Batterien zu beſchießen anfingen. Unſere Batterien ant-
worteten gleichfalls mit Feuerſalven. Ueber den Batterien er
ſchienen vier engliſche Flugzeuge, die an dem Beſchießen der Batte-
rien, teilgenommen hatten. Darauf erſchienen am Horizont noch
andere engliſche Kriegsſchiffe.

Die Unterſuchung über das Attentat in Kiew.
Aus Kiew wirxd gedrahtet: Die Unterſuchungen über die Ur-

heber des Attentats auf den Feldmarſchall Eichhorn nehmen ihren
Fortgang und haben zu weiteren Verhaftungen geführt. Einzel-
heiten können zur Zeit nicht bekanntgegeben werden. Durch die bis-
herigen Feſtſtellungen wird beſtätigt, daß das Verbrechen auf eine
Organiſation der unter Ententeeinfluß ſtehenden ruſſiſchen Sozial
revolutionäre in Moskau zurückzuführen iſt. Die Vermutung, daß
bei der Dingung der Mörder en gliſches Geld eine Rolle ſpielt,
gewinnt an Wahrſcheinlichkeit.

2 2 2Kleine Kriegsnachrichten.
Amſierdam, 3- Auguſt. Ein Logger landete in Dmuiden zwei

Offiziere und drei Mann aus einem britiſchen Flugzeug, das ſchwer be
ſchädigt auf dem Meere trieb und ſpäter verſank.

Genf, 4. Auguſt. Ein militäriſches Waſſerflugzeug iſt bei Beron-
Plage in den Kanal geſtürzt. Der Flieger iſt ertrunken und der
Apparat iſt von den Wellen ſortgetrieben worden.

Haag, 4. Auguſt. Der niederländiſche Dampfer Nieuwe Amſter
dam von der Holland-AmerikaLinie hat geſtern nachmittag 2 Uhrwiederum eine Reiſe nach den Vereinigten Staaten treten.

Amſterdam, 3. Auguſt. Aus Madrid wird et: Miniſter
präſident Dato gibt bekannt, daß die ſpaniſche Regierung auf Jni-
tiative des Königs Alfons bei den kriegführenden Mächten Schritte unter
nommen hat, um die Witwe und Töchter des Exzaren nach Spa-
nien zu bringen.

Haag, 5. Auguſt. Reuter meldet aus Waſhington: Kriegs
miniſter Bamer wird dem r in den nächſtenTagen eine Vorlage einreichen durch die die „Altersgrenze
n Vereinigten Staaten von 18 bis 55 Jahren werden
ſoll.

Die Hetze zum Wirtſchaftskrieg.
Amſterdam, 4. Auguſt. Der Standard ſchreibt:
Es iſt beachtenswert, daß in leter Zeit von ſeiten der Entente

wieder ſo ſtark für einen Wirtſchaftskrieg Propaganda gemacht
wird. Es iſt die logiſche Folge des Kriegswahnſinns, der jetzt wilder
als jemals aufflammt. Lord Derby, Hughes, Maſſey, Vorden und
Smuts haben ſich für ihn ausgeſprochen und kein geringerer als
Lloyd George ſchloß die Reihe mit ſeiner letzten Rede mit dem
Worte: Deutſchland ſoll es nicht nur militäriſch, ſondern auch wirt
ſchaftlich zu büßen haben, daß es ſich dem
unterwirft.

Jn Amerika ſingt man jetzt dasſelbe Lied. Die Mittelmächte
werden nie unabhängig von der überſeeiſchen Welt leben können.
Sie müſſen Handel treiben oder betteln gehen, vielleicht ſogar ver
hungern. England hat ſich zwar früher gegen den Boykott ausge
ſprochen, aber es verfügt noch über andere Mittel, die vielleicht noch
empfindlicher treffen. Es iſt die Lehre ausdie ug dieſem Kriege, ſo geht
der Gedankengang, nur mit befreundeten Nationen H
treiben. Niemand könne es den Verfechtegg der modernen Zipiliſa

rholte engliſch-franzöfiſche E
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Frage eantwortDeutſchland, wenn kein Verſtändigungsfriede erzielt wird, auch noch
dem Kriege noch ſchwere Tage durchmachen wird, ehe es den Vor
ſprung gegenüber ſeinen Konkurrrenten wieder eingeholt hat; aber
England, deſſen Handelsflköotte ſchwer vom UBootKrieg mitge-
nommen iſt, hat ſicher nicht weniger Gründe, über ſeine Zukunft
beſorgt zu ſein. Denn es muß beinahe alles von Ueberſee her be
ziehen. Wenn Bruder Jonathan auch jetzt, um den Krieg zu ge
winnen, die wertvollſten Dienſte erweiſt, ſo wird er doch ſpäter,
wenn die wirtſchaftliche Konkurreng wieder beginnt, England zu
verſtehen geben, daß ihm das Hemd näher als der Rock iſt. Jn der
amerikaniſchen Konkurrenz und außerdem noch im Wettbewerb
Japans liegt für den Ueberſeehandel Englands unzweifelhaft eine
Gefahr, die ſeine Weltſtellung bedroht. Daran kann auch die Boh
kottierung Deutſchlands auf den überſeeiſchen Märkten, vorausge-
ſetzt, daß ſie überhaupt möglich iſt, nichts ändern. Es ſchmeckt nach
beißendem Spott, wenn die amerikaniſche Preſſe erklärt, Eng-
land habe ſeit dem amerikaniſchen Bürgerkrieg ſo unerhört viel im
Weltfrachtdienſt verdient, daß es nun ſeinen Gewinn recht gut mit
ſeiner Schweſternation teilen könne.

Ein Flugzeug der Entente über
Holland.

Se 3. Auguſt. (Amtlich.) Das Miniſterium für aus-
wärtige Angelegenheiten teitl mit: Am 27. Juni nachmittags wurde von
einem Wachtſchiff in den Wlelingen in ſehr großer Höhe ein Flug
zeug geſichtet, das ſich in ſüdweſtlicher Richtung über die Schelde fort
bewegte und ſchließlich über die niederländiſchbelgiſche Grenze flog.
Das Flugzeug wurde aus niederländiſchen Abwehrgeſchützen beſchofſen
und auch an der belgiſchen Grenze unter heftiges Feuer genommen.
Da nicht feſtgeſtellt werden konnte, ob es das britiſche oder das fran
öſiſche Abzeichen trug, haben die niederländiſchen Geſandten in Londe t und Paris den Auftrag erhalten, der britiſchen und der fran

zöſiſchen Regierung die Frage vorzulegen, ob eines ihrer Flugzeuge
dieſe h des niederländiſchen Gebiets verurſachte. Denſelben
Auftrag erhielten die beiden Geſandten wegen eines Entente
Flugzeuges, das am 8. Juli mittags über Retanchement wahr

enommen wurde. Außerdem wurde der Geſandte in London erſucht,
die britiſche Regierung von einer Gebietsverletzung durch zwei britiſche
Flugzeuge am 4. Juli, an der Weſtküſte von Wofcheren in Kenntnis
zu ſetzen und gegen dieſe Verletzungen des niederländiſchen Rechtsge
biets zu proteſtieren,

Schweizer Bundesrat und
Landesſtreik.

Bern, 4. Auguſt. Da ſich gegen den Beſchluß über die Jurück
weiſung fremder Deſerteure 7 R des Dre er
eltend machen hat der Bundesra entſchloſſen ntrag derRationatkommiſiot des Sländerates auf eher des Beſchluſſes

entgegenzunehmen und ihn einſtweilen mit aller Milde an wenden
zu lafſen.

den wirtſchaftlichen Forderungen will der Bundesrat u. a.eine Regen des Beſchluſſes gegen den Wucher, weil unbeſtreitbar

im Handel vielfach Mißbräuche vorkommen, vornehmen. Was die
Einſchränkung der Arbeilszeit durch ſtaatliche Vorſchriften angeht, ſo
glaubt der Bundesrat, daß eine ſolche nicht nur beim Arbeitgeber, ſon
dern auch bei den Arbeitern auf große Schwierigkeiten ſtoßen würde.
Es erſcheint ihm beinahe unmöglich, Regeln zur befriedigenden Löſung
dieſer Forderung aufzuſtellen. Jnwiefern die Arbeitszeit in den einzel
nen Betrieben und Betriebsſtätten einzuſchränken iſt, vermag der Bun
desrat im Zeitraum einiger Tage nicht zu entſcheiden. Er will das
Ergebnis der Beratung in der Paritätskommiſſion abwarten.

Den Beſchluß zur Förderung des Wohn ues will er dem
Parlament ſo rechtzeitig vorlegen, daß er im Laufe des Winters erledigt werden kann. Den Beamten, Arbeitern und Angeſtellten des
Staates wird im Laufe des Monats ein Vorſchuß gegeben werden,

ſag Monatslohn entſpricht, aber den Betrag von Frank nicht
erſteigt.

Eine Reviſion des Geſetzes über die Arbei in den Verkehrs
anſtalten ſoll fo gefördert werden, daß ſie jedenfalls im Laufe des
erſten Halbjahres 1919 eingebracht wird. Insbeſondere ſoll eine zeit
gemäße Verkürzung der Arbeitszeit in Vorſchlag gebracht werden.

Die Erklärung wird zum Schluß wie folgt zuſammengeſaßt: Aus
unſerer Antwort erſehen Sie, daß wir den begründeten Anſprüchen
und Wünſchen des eidgenöſſiſchen Perſonals und der geſamten wei
zer Arbeiterſchaft entgegen kommen und immer bereit ſind, ihre
Lage nach Möglichkeit zu verbeſſern. Wir geben unſrem Bedauern dar
über Ausdruck, daß trotzdem in einer ſo ernſten Zeit die Drohung
eines Generalſtreiks ausgeſprochen worden iſt, und find gewiß, daß das
ſchweizeriſche Volk mit uns dieſes Verhalten entſchieden verurteilt.

Das Hungerödem in Böhmen.
Aus Wien wird dem Dresdner Anzeiger, dem Amtsblatt der

Amtshauptmannſchaft DresdenNeuſtadt, geſchrieben:
Durch die deutſchen Randbezirke Böhmens ſchleicht ſeit Jahr

und Tag das Geſpenſt des Hungers und ſeinen Spuren folgt eineneue n das Hungerödem. Jn den letzten zwei Fahren
hat die Verbreitung dieſer Kriegskrankheit immer mehr 37
nommen, und um ein Bild davon zo bekommen, entſchloß man ſich
endlich, ein eigenes Amt bei der Prager Statthalterei mit der
Zählung der Kranken in den einzelnen Bezirken zu betrauen. Das
Ergebnis bedeutet ein für die ſtaatliche Verwaltung, beſonders die
Ernährungswirtſchaft, geradezu vernichtendes Urteil und beweiſt
die Berechtigung der auf deutſcher Seite immer wieder erhobenen
Klage über die ungleichmäßige Lebensmittelverteilung in Böhmen.

Welchen Umfang das Oedem in Böhmen ſchon im Vorjahre
angenommen hat, zeigt folgende Zählung: Es erkrankten 22 842
Perſonen mit einer Sterblichkeit von 4,5 v. H. hiervon entfielen
auf die vorwiegend induſtriellen deutſchen Bezirke 109 651 Fälle mit
5,22 v. H., auf die zumeiſt agrariſchen tſchechiſchen Bezirke nur
3191 Kranke mit 0,06 v. H. Todesfällen! Die Krankengiffer er
reichte in den letzten Wochen eine geradezu ungeghnte Höhe. Die
eben genannte Stelle der Statthalterei in Prag hat eine Karte
Böhmens ausgearbeitet, auf der man den Umfang und die Aus-
breitung der Hungerkrankheit in Böhmen im Mai dieſes Jahres
genau feſtzuſtellen vermag. Auch hier zeigt es ſich wieder, daß aus
ſchließlich die deutſchen Randbezirke vom Oedem h eſucht werven,
während das tſchechiſche Gebiet faſt vollſtändig ve bleibt. Eine
kleine Jnſel, um Prag, von Smichow bis Pribrau, weiſt je einen
Krankheitsfall auf, die übrigen tſchechiſ Gebiete ſind vollkommen
ödemfrei geblieben, im Vorjahre ſowohl als auch heuer!

Am ſtärkſten wütete die Krankheit im Bezirke Reichenber
(8009 Kranke, 9 Tote); dieſer Höchſtziffer reiht ſich der Bezir
Warnsdorf mit 658 Kranken und 7 Todesfällen an, dann kommt
Weaipert mit 114 Kranken und 4 Toten uſw.

o alſo ſchaut es in Deutſchböhmen aus. Ueberall dort, wo es
an der Front am heißeſten herging, haben ſeine Söhne ihren Mann
geſtellt. Dafür läßt man ſie jetzt hungern. Jn Tfchechifch-Böhmen
aber, deſſen Bewohner den Staat in ſeiner ärgſten Not im Sliche
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Bcht erträglich, daß Abgeordnete oder andere Genoſſen eine Politik

en weiben, die ſhſtematijch Geiſt und Buchſtaben der nationalen und
Kongreſſe verletzt und entwertet.im Hin dort lebt man immer aus dem wie im Der Nationalrat verurteilt eine ſolche Haltung und erinnert

a ruhig n de lgret e e S zet r r r n un r Eini inmit entſchloſſener aus dem tſchechiſchen Ueberfluß zu h Aktion er ſooialiſti ſchen Partei s gkei r
um in Deutſch endlich der unverdienten Hun

Die Schwenkung der franzöſiſchenSogialiſten en
Der Wörtlaut der angenommenen Sutſchließung.

Die vom Nationalrat der f chen Sozialiſten mit
großer Mehrheit angenommene olution Longuet hat
folgenden Wortlaut:

An der Schwelle des fünften Kriegsjahres erinnert der
Rationalrat daran, daß die ſozialiſtiſche Partei in jeder ihrer Er
klärungen ſeit Auguſt 1914 ſich dazu entſchlöſſen erklärt hat,

die nationale Verteidigung vollſtändig zu ſichern.
Trotz aller imperialiſtiſchen Gemeinplätze, Schwächeanwandkungen
und Jrrtümer der Regierung erneuert er die Bekräftigung ſeines
einmütigen Wunſches, die klaren Entſcheidungen nicht aufzugeben,
die er zu dieſem Gegenſtand in allen ſeinen Sitzungen gefällt hat.

Er iſt aber verpflichtet, in dieſer Stunde auszuſprechen, daß
die politiſchen, diplomatiſchen und militäriſchen Fehler, die von
den Regierungen gehäuft wurden, für Vaterland und Menſchheit

verderblich geweſen ſind.
Die Regierung, die ſich geweigert hat, freie Ausreiſe nach

Stockholm zu geſtatten, iſt dieſelbe, die zu Beginn 1917 Friedens
vorſchläge, die einer ernſten Prüfung wert waren, zurückgewieſen
hat. Und diejenige, die jetzt die Macht hat und dem Befehl der
ſchlimmſten Reaktionäre folgt, hat ihren inneren Unternehmungen
gegen jede Freiheit, ihrer Kapitulation vor den Gönnern des
Staatsftreichs, ihren Gewaltſtreichen gegen die Arbeiterklaſſe nichts
als eine ſchwere militäriſche Niederlage hinzuzufügen vermocht.

Nur um den Preis der furchtbarſten Opfer und dank der unver-
gleichlichen Tapferkeit unſerer Soldaten findet ſie eine bloßſtellende
Lage wieder hergeſtellt.

Der Nationalrat fordert von der franzöſiſchen Regierung die

Reviſion der Kriegsziele,
den Verzicht auf imperialiſtiſche Abſichten, eine klare und genau
umſchriebene Darſtellung unſerer Kriegsziele auf den Grundlagen,
die von der ruſſiſchen Revolution und vom Präſidenten Wilſon um
ſchrieben ſind, deren allgemeine Jdeen über Krieg und Frieden rati
fiziert ſind von der Londoner Konferenz vom 20. Februar 1918, an
der die berufenen Vertreter aller ſogialiſtiſchen und Arbeiterorgani
ſationen der Entente teilnahmen. Beſonders fordert der National-
rat, daß von jetzt ab die Vorausſetzungen eines Völkerbundes vor
bereitet werden, nach den Richtlinien und nach dem Geiſt, die in den
Erklärungen des Präſidenten der Vereinigten Staaten zum Aus-
druck gekommen ſind.

Er erinnert die Arbeiter daran, daß der endgültige Friede
nur durch die Herrſchaft des Sozialismus geſichert werden kann,
da die kapitaliſtiſche Geſellſchaft in ihrem Weſen eine Herrſchaft
der Unordnung, der Willkür und der Gewalt iſt.

Die ſozialiſtiſche Partei erneuert ihr vollſtändiges und vor
behaltloſes Bekenntnis zu dem Gedanken des Zuſammentritts eines
internationalen Kongreſſes.
Sie erklärt ſich bereit, der Einladung der Genoſſen Huhys
mans, Branting und Troelſtra zu folgen, die von der interalliier
ten Konferenz in London beauftragt ſind, dieſe Verſammlung zu
organiſieren.

Der Nationalrat bekräftigt ſeinen Willen, für die Arbeiter
und ſozialiſtiſchen Organiſationen die volle Freiheit der nationalen
und internatipnalen Aktion durchzuſetzen.

Nachdem die Ausſtellung der Päſſe durch die Handlungsweiſe
der Regierenden eine allgemeine Frage der Jnteralliierten gewor
den iſt, beſchließt der Nationalrat im Einverſtändnis mit den
Arbeiter und ſozialiſtiſchen Organiſativnen der Ententeländer,
alle Mittel anzuwenden, um die Ausſtellung der Päſſe zu erreichen.

Für ſeinen Teil beauftragt er ſeine Abgeordneten, eine kräf-
tige parlamentariſche Aktion zu führen und ſelbſt bis zur Ver-
weigerung der Kriegskredite zu gehen. Er leitet ſeine ganze Unter
ſtützung der Confederation Generale du Travail in der Anwendung
ihrer Entſchließung, die ſie auf ihrem letzten Kongreß am 18. Juni
1918 gefaßt hat.

Der Nationalrat erklärt, daß der Sozialismus unter keinen
Umſtänden die Pläne der ruſſiſchen Konterrevolution begünſtigen
kann. Er erklärt, daß bei dem Zuſtand der äußerſten Verwirrung,
in dem ſich jenes Land jetzt befindet, die allergrößte Umſicht not
wendig iſt. Er proteſtiert gegen jede Jntervention der Alliierten,
die gegen die ruſſiſchen Sozialiſten Partei nehmen und das Recht
des ruſſiſchen Volkes, ſich nach eigenem Gutachten zu regieren, be
einträchtigen könnte.

Für jeden Fall macht er jede Jntervention von der einſtimmi-
gen Zuſtimmung des ruſſiſchen Sozialismus abhängig, ohne die
dieſe Jntervention den Intereſſen Frankreichs zuwiderlaufen
würde.

Der Nationalrat verzeichnet mit dem allergrößien Bedauern die
jüngſte Kundgebung jener Fraktionsmitglieder, die entgegen den
klarſten Entſcheidungen aller nationalen Sektionen des inter
alliierten Sozialismus, gegenüber der amerikaniſchen Föderation
der Arbeit eine dppofſitionelle Haltung zu jenen Entſcheidungen
eingenommen haben.

Jeder Mitkämpfer jeder Richtung hat das Recht, ſeine Auf
faſſungen im Jnnern der Partei geltend zu machen, aber es iſt
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Halliſcher Hausfrauenbund
Strumpinäah ehrgang.

Anmeldung Gr. Steinſtraße 16 I von 9-12 u
und Rathausſtraße 171 10--12 Uhr wochentägl
13861] Mitglieder Ermäßigung.

Dauernd parteikrieg

oder Wiedervereinigung.
e

Von R. Dreſcher.
e Preis 20 Pfennig
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Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich

Liebesgaben für den Handel.
Zu dem unter dieſer Ueberſchrift in unſerer letzten Freitag

Nummer abgedruckten, vom Genoſſen Leinert Hannover
verfaßten Leitartikel wird uns von der Leipziger Kleider
Berwertungs geſellſchaft m. b. H., Kleiderſtelle
der Stadt Leipzig, folgendes geſchrieben

Jn dem Artikel der Freien Preſſe, Nummer 177 vom
2. Auguſt, überſchrieben Liebesgaben für den Handel“, be
finden ſich verſchiedene Jrrtümer. Es iſt eine irrige Auf
faſfung, daß die Anzüge an die Konfektionsgeſchäfte
verteilt und von dieſen mit einem Aufſchlag direkt an die
Arbeiter weiter gehandelt werden ſollen. Den Vertrieb der
Anzüge haben einzig und allein die Reichskleider-
läger; dieſelben liefern aber nicht direkt an die Arbeiter,
ſondern geben nur in geſchloſſenen größeren Poſten nach der
Weiſung der Reichsbekleidungsſtelle an die von derſelben be
zeichneten Werke (Rüſtungsinduſtrie, Landwirtſchaft, Berg
bau, Eiſenbahn uſw.) ab. Der Verfaſſer befindet ſich infolge
deſſen im Jrrtum, wenn er glaubt, daß die Anzüge hierdurch
beſonders verteuert würden. Bei ſeinem Vorſchlag, die An
süge, wie bisher, durch die Kommunen verwalten zu laſſen,
würden die Speſenſätze für Miete, Perſonal, Heizung, Zins-
verluſt und n allgemeine Unkoſten kaum geringer ſein
als 20 Prozent. Es wird aber beſonders Wert darauf gelegt,
daß bei der Zuteilung der Anzüge an die Abnehmer auch auf
die Brauchbarkeit für die verſchiedenen Betriebe von dem Ver-
käufer Rückſicht genommen wird, und iſt es daher unbedingt
notwendig, daß der Verkauf in der Hand tüchtiger Fachleute
liegt. Es liegt wohl auf der Hand, daß bei der Verſchieden-
artigkeit der getragenen Sachen ein Anzug für einen Schwer-
arbeiter in einem Eiſenwerk andere Haltbarkeit aufweiſen
muß als für den Arbeiter, der leichtere Arbeiten verrichtet.

Die Verkaufspreiſe der Anzüge werden von der Reichs
bekleidungsſtelle in ſechs Klaſſen feſtgelegt und bewegen ſich in
der Preisbage von 30 bis 95 M. Es iſt bei den heutigen Ver
hältniſſen wohl unmöglich, einen Anzug in nur annähernder
Preislage und Qualität des Stoffes zu erwerben, der dem
Zweck, dem er dienen ſoll, auch nur einigermaßen entſpricht.
Aus dieſem Geſichtspunkt heraus hat die Reichsbekleidungs-
ſtelle ſich veranlaßt geſehen, den Vertrieb der Anzüge den
Reichskleiderlägern zu übertragen, welche ſtändig
unter der Kontrolle der Reichsbekleidungsſtelle und der zu-
ſtändigen Handelskammer ſtehen.

Wir überlaſſen es Genoſſen Leinert, zu dieſer Darſtellung
ſeinerſeits Stellung zu nehmen.

Brüskierung des Reichstags
Der Reichstag hat ſich nahezu einſtimmg gegen den Ver

trag ausgeſprochen, den die Regierung mit der Siedelings-
Weſtmark über die Liquidation des franzöſiſchen

rundbeſitzes in Lothringen abgeſchloſſen hat. Da der Reichs
tag die Macht hat, die Auflöſung des Vertrages nötigenfalls
zu erzwingen, ſchien kein Zweifel daran möglich, daß das
Reichsſchatzamt den Vertrag auflöſen werde. Jetzt aber iſt
unſerem Mülhauſer Parteiblatt folgendes Schriftſtück auf den
Redaktionstiſch geflogen:

Straßburg, den 20. 7. 1918.
Miniſterium für ElſaßLothringen.

Da die Frage, in welcher Weiſe den durch die Tagesblätter
bekanntgegebenen Wünſchen des Hauptausſchuſſes des Reichstages
in bezug auf die Landgeſellſchaft Weſtmark Rechnung zu tragen ſein
wird, nicht in wenigen Wochen gelöſt werden kann, die Durchführung
des Liquidationswerkes aber unter keinen Umſtänden verzögert wer
den darf, halte ich es nach Lage der Sache für unbedingt geboten,
daß die Grundſtücksankäufe der Weſtmark mit allem Nachdruck fort
geſetzt werden.

Euer Hochwohlgeboren erſuche ich hierdurch, die beteiligten
Liquidatoren nötigenfalls telegraphiſch anzuweiſen, die Ueber-
führung des franzöſiſchen Grundeigentums in den Beſitz der Land
geſellſchaft Weſtmark auch weiterhin aufs energiſchſte zu betreiben,
damit die Liquidationen im Falle eintretender Friedensverhand
lungen möglichſt zum Abſchluß gebracht ſind.

Abteilung des Jnnern.
Jn. Vertretung:
gez. v. Eſſer.

An den Herrn Bezirkspräſidenten in Colmar. J. Z. 14054.
Will die Regierung den Reichstag brüskieren? Oder

rechnet ſie bei ihm auf eine Sinnesänderung? Zu ihren
Gunſten darf man vielleicht einſtweilen annehmen, daß es ihr
nur mit der Liquidation des franzöſiſchen Grundbeſitzes eilt
und daß ſie die Beziehungen zur Geſellſchaft Weſtmark trotz
dem neu zu ordnen gedenkt. Aber jedenfalls wird der Reichs
tag aufpaſſen müſſen, daß man ihn nicht vor vollendete Tat
ſachen ſtellt.

Das Schriftſtück beſeitigt übrigens die bisherige allge-
meine Annahme, daß die elſaß-lothringiſche Landesregierung
an dem Geſchäft mit der Weſtmark nicht beteilgt ſei.
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Die Eiſenbahnkataſtrophe bei
Landsberg,

bei der 42 Menſchen ihren Tod fanden und 21 zum Teil ſchwer ver
letzt wurden, zählt wohl J den ſchwerſten derartigen Unglücksfällen
der letzten Jahrzehnte. er Schauplatz der Kataſtrophe bietet einen
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h eu h Wwüſten Anblick. Eines unſerer Bilder zeigt den vollſtändig verbrann-
ten und zertrümmerten Speiſewagen. Teller, Töpfe, der Kochherd,
verbogenes Geſtänge und halbverbrannte Holzteile bilden ein wirres
Durcheinander. Das zweite Bild ſtellt den umgeſtürzten Güterzug auf
dem andern Gleis dar. Soldaten ſind mit Aufräumungsarbeiten be-
ſchäftigt.

Eiſenbahnunglück an der Weichſel.
Krakau, 4. Auguſt. Wie die Blätter melden, ereignete ſich in

der vergangenen Nacht bei Oswiecim ein ſchwerer Eiſen
bahnunfall. Auf einer Eiſenbahnbrücke bemerkte der Loko-
motivführer eines gemiſchten Zuges vor ſich einen anderen Zug und
gab infolgedeſſen Volldampf nach rückwärts. Während 13 Perſonen-
wagen, die ſich unmittelbar hinter der Lokomotive befanden,
bremſten, fuhren die mit veralteten Bremſen verſehenen Güter-
wagen weiter. Der Druck der Güterwagen hob die Perſonenwagen
empor, von denen fünf von der Brücke in die Weichſel abſtürzten,
während gwei am Brückengeländer Hä eben Durzh 3fall wurden 36 Perſonen leicht, fünf ſchwer verletzt.

Wien, 4. Auguſt Zu dem Eiſenbahnunglück an der Weichſel
inundationsbrücke bei Oswiecim teilt die Nordbahndirektion mit,
die Unterſuchung habe bisher ergeben, daß der Vorfall auf die
unterbliebene Sicherung des vorausfahrenden Güterzuges durch den
in Betracht kommenden Bahnwärter zurückzuführen ſei. Von den
ſieben abgeſtürzten Wagen des gemiſchten Zuges blieben drei an
dem Brückengeländer hängen, vier fielen in den gegenwärtig über
ſchwemmten Jnundationsraum n Verletzt wurden etwa 30 Per-
ſonen, darunter ſieben ſchwer. Tot aufgefunden wurde ein Soldat
ferner ſoll ſich eine Frauenleiche in einem abgeſtürzten Wagen be
finden. Vermißt und bisher nicht aufgefunden iſt ein Reiſender.
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Städtiſcher Mahrungsmittelverkauf.
Quark. Dientag, auf Abſchnitt 11 des Einkaufsſcheins über

r bei den Milchhändlern Brockhaus, Lud
wigſtraße 26, Kraneis, Dieskauer Straße 6 und in der
Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Beeſener Straße 1
(8--12 Uhr). Jedes Kind von 6--12 Jahren Pfund für
37 Pf. Nr. 19001--21500 der neuen Lebens
mittelſcheine.

Mager- oder Buttermilch. Dienstag, nachmittags von 2 Uhr
an auf Abſchnitt 11 des Einkaufsſcheins über Molkereierzeug-
niſſe beim Molkereibeſitzer Scharfe, RudolfHaymſtraße 35
und in der Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Linden-
ſtraße 52. Zugelaſſen Nr. 23501-—26 500 der neuen Lebens-
mittelſcheine. Pe Kind im Alter von 6--12 Jahren

Liter für 13 Pf.
Käſe. Dienstag, vormittags von 8--12 Uhr Nr. 19501--21 000,

nachmittags von 2—6 Uhr: Rr. 21001-23500 der Lebens-
mittelſcheine. Jede Perſon 55 Gramm für 25 Pfennig jn
der Talamtſchule.

eranßgl, Von Dienstag ab auf Marke 218 des Warenbezugs-cheines 17 für jede Werjon Pfd. für 36 Pf.

Empfehle mein großes
Lager in 3 Etagen in

ad Niterinl.

J Z n
Dienstag, den 6. August,
nachmittags 31 Uhr

Alte, abgeſpielte auch
1046] zerbrochene

kanmoönhon Platten

kauft zu feſtgeſetzten

Mittwoch, 7. August,
abends 8 Uhr

Preiſen ohne Gegenkauf rGustav Vilig Rur Konzert
Uhren u. Muſikwerke, vom [1424
er ger Stadttheater -Orchester.antag geöffnet von Leitung: Kapellmeisteri i o Ut Kari Mord

Eintrittspreise:
r Erwachsene 35 Pf.[1270 Kinder 20 Pf.die Gleichheit- Daverrarten sind goitg,

eingetroffen.

III
Helle, Gr, Ulrichstraße 27
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hatte, daß ſie dem Wagen
Ablaben h e n megen die aiden Möätrner den

a e h e M e

Halle, 7. Auguſt 1618,

Ein merkwürdiges Gerichtsurteil.
Die Gewerbe und Kaufmannsgerichte e im allgemeinen in

erdem in gewerdliche Streitigdie allgemeinen ehe Regel aber

ſenheit des Ehemanns, der enſt eingechloß eine Ehefrau mit einer Sthereeeiget in

n ſchriftlichen nach dem der ne jvom 1. April 1918 bis 1. April 1921 durchlaufen ſollte. dem
heißt es ausdrücklich, daß die erſten drei Monate als Probezeit

ar en. Die Lehrzeit wurde am 1. April angetreten. Anfang
i verließ aber der Lehrling die Verſicherungsgeſellſchuft und ging

zu einem gewerblichen Betriebe über. Angabe des Lehrlings be
ſaß er ſelbſt nicht die nötigen Vorkenntniſſe, namentlich im Rechnen,
am ſpäter im Verſicherungsfache Erſprießliches leiſten zu können. Da
der Lehrling trotz Aufforderung der Verſicherungsgefellſchaft die Be
ſchäftigung nicht wieder aufnahm, verklagte die Gef den
Vater des Lehrlings auf Entſchädigung von 50 M., ſie im
Vertrage vereinbart.

Vor dem Kaufmannsgericht Halle wendete der beklagte Vater ein,
daß er den L weder abgeſchloſſen, noch unterſchrieben habe,
da er damals im Felde geweſen ſei. Da der Austritt während der
Probezeit erfolgt ſei, ſtehe der Klägerin ein Anſpruch auf Schadener

ſatz auch nicht zu. r r r J vmannsgerichts vom 10. Juli 1918 gleichwohl zur der 50
verurteilt. Die Gründe ſind ſo eigenartig, daß ſie wörtlich angeführt
werden müſſen.

„Der Lehrvertrag iſt in Abweſenheit des Beklagten von deſſen
Ehefrau abgeſchloſſen und von ihm ſpäter ſtill d genehmigt
worden. Der Beklagte hat keinen Einſpruch erh und war damit
einverſtanden, daß der Lehrling das Lehrverhältnis am 1. April 1918
begonnen hat. Als Probezeit war die geſegoe zuläſſige Friſt von drei
Monaten vereinbart, während deren das Lehrverhältnis ohne Einhal-
tung einer Friſt jederzeit gekündigt (aufgelöſt) werden konnte. Von
dieſem r hat der Beklagte jedoch keinen Gebrauch ge
macht. Der Lehrling iſt wohl während diefer Friſt und zwar. Anfang
Mai 1918 aus der Lehre eblieben, eine Willensmeinung irgend
welcher Art, insbeſondere ſein Einverſtändnis mit der Maßnahme ſeines
minderjährigen Sohnes hat der Beklagte der Klägerin e e nicht
geäußert. i dem Mangel einer entgegenſte illensmeinung
des Beklagten war der Lehrvertrag als noch beſtehend zu erachten und
der Beklagte zur Zahlung der für ungerechtfertigte Löſung des Lehr
verhältniſſes vereinbarten Vergütung von 50 M. zu verurteilen.“

Dem einfachen Manne, dem ien, werden die hier entwickelten
Gründe ſicher unklar bleiben. Er wird ſich einfach an die Tatſache hal
ten, daß das Lehrverhältnis während der Probezeit gelöſt iſt und da
mit die Sache für abgetan halten. Daß da noch eine beſtimmte „Wil-
lensmeinung des Vaters zu äußern iſt, wird ſo leicht niemand für

e g. S.
Lehr
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n e i. Ken g ger de ſern
Grſatzmittel in den fleiſchloſen Wachen

Für die Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Oktober ſind wie ſchon
früher bekanntgegeben wurde in der Fleiſchverſorgung vier
fleiſchloſe Wochen feſtgeſetzt worden. Der dadurch entſtehende Aus
fall an Fleiſch wird durch Erſatz entweder in Mehl oder Kar-
toffeln ausgeglichen werden, und zwar ſollen in den Ortſchaften
mit einer feſtgeſetzten Wochenration von 200 Gramm Fleiſch
250 Gramm Mehl oder 1500 Gramm Kartoffeln, 150 Gramm
Fleiſch 185 Gramm Mehl oder 1250 Gramm Kartoffeln,
100 Gramm Fleiſch: 125 Gramm Mehl oder 750 Gramm Kar
toffeln zur Verteilung gelangen. Für die erſte vom 19. bis
25. Auguſt laufende fleiſchloſe Woche wird nach den erlaſſenen
Anordnungen für das fehlende Fleiſch ein Erſatz in Kartoffeln ge
währt werden.

Ausgenommen von der Einhaltung der fleiſchloſen Wochen ſind
auf Grund amtsärgztlichen Zeugniſſes Kranke, insbeſondere Zucker
kranke. Ueber die Fortgewährung der Fleiſchration an Kranke unter
Fortfall der Erſatzlieferungen und über die Weiterverteilung der
Krankenzulagen an Fleiſch in den fleiſchloſen Wochen ſind ent
ſprechende Anweiſungen an die zuſtändigen Stellen ergangen.

viehfleiſch und Wurſt, die in der Woche vom 5. bis 11. Auguſt d. J.
bei den Fleiſchern auf Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen
werden darf, wird auf 250 Gramm feſtgeſetzt. Von den für dieſe
Woche geltenden Fleiſchmarken können die geſamten Abſchnitte zum
Bezuge von Schlachtviehfleiſch oder Wurſt bei den Fleiſchern oder
zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlachwiehfleiſch in den
Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften z verwendet werden.
Grundſätzlich darf bei der Vollkarte nur auf 8, bei der Kinderkarte
nur auf 4 Fleiſchmarken je 25 Gramm Schlachtviehfleifch ent
nommen werden, während die übri bzw. 1 Fleiſchmarke)
lediglich zum Bezuge von Wurſt berechtigen.

Keine Erhöhung der Salzpreiſe. Der Ausſchuß der Steinfalz
werke in W hat die Meldung der beabſichtigten Preiserhöhung
widerrufen. Die Abſicht beſtand jedenfalls, denn an Verbraucher-
kreiſe (zum. Häuteeinſalzen) waren die Mitteilungen über die be
vorſtehende erhebliche Hinaufſetzung bereits ergangen.

Zur Tarifbewegung der Holzarbeiter. Die in Frankfurt am
Main ſtattgefundene Städtekonfereng der Holzarbeiter hat voll

Forderungen veſchloſſen
ſtellt. Aus dieſem Anlaß hat der

Generalverſamm
den Beſchlüſſen der Städtekonfereng und dem Stand

Zur Fleiſchverſorgung. Die Verbrauchsmenge an Schlacht

e e era

ung der Holgarbeſter im Riebedbräu (früher Engl. Hof Großer
Berlin 14, ſtatt, worauf hierauf mit dem Erſuchen zür regen
r h e tetien für dieſelbe nochmals aufmerkſam ge

„Abbau der Arbeitdlhhne“. h rkulieren, vom ſtellv.
mando oder der Kriegsamtſte en Anord n an

die Rüſtungsbetriebe ergangen, wonach ein beſtimmter Höchſtſatz imAkkord oder Tagelohn nicht überſchritten werden dürfe. S Ge

rüchte entbehren jeder ündung. Anordnungen, die
eine Beſchränkung oder einen Abbau der Löhne en, ſind weder
ergangen noch beabſichtigt; auch haben keinerlei Beſprechungen mit
Vertretern der Rüſtungsinduſtrie ſtattgefunden, die mit derartigen
Maßnahmen in Zuſammenhang gebracht werden könnten.

e Die Rickelmüngen werden bekanntlich eingezogen. Der
Miniſter des Jnnern hat die Kaſſen ſeiner Perwaltung daran er
innert, daß der Beſtand und die eingehenden 10- und 5Pfennig
ſtücke aus Nickel nicht wieder e en werden dürfen. Sie ſindder nächſten Rei elle zuzu ren Die Einziehung und Ab-
lieferung ſoll nach lichkeit beſchleunigt werden. Sie Ober

und Regierun ä n ſind erſu worden, a die Ge
meinden und weiteren Kommunalverbände entſprechend zu ver
ſtändigen.

Erhängt. Jm Norden der Stadt hat ſich eine 87jährige Witwe
in ihrer Wohnung erhängt.

Beim Spielen erheblich verletzt. Am 2. d. M. verletzte ſich
ein 14jähriger Schüler, der in dem Teiche im Steinbruche am
Galgenberge e wollte, die Schlagader am rechten
Beine erheblich. Ein Polizeiſergeant band ihm die Ader ab und
galt ihn in die Kgl. Klinik, wo er verblieb. Lebensgefahr beſteht
nicht.

Alltägliches. Durch einen berittenen Polizeibeamten wurden
am gen Tage 83 Frauen auf einem noch nicht abgeernteten
Gerſtenfelde am Canenger Wege beim Aehrendiebſtahl betroffen.

Eine Feldpatrvuille erwiſchte geſtern abend 2 Arbeiterinnen im
Norden der Stadt beim Futterrübendiebſtahl. Durch einen
Polizeibeamten wurde in der Brachwitzer Straße ein verdächtiger
Mann angehalten, der einen Sack trug. Es ſtellte ſich
heraus, daß er die Kartoffeln nördlich der Franziger Berge ge
ſtohlen hatte. Am geſtrigen Abend betraten mehrere Hundert
r Shahe das zum Rittergut Seeben gehörige, an der
Mödlicher Straße belegene und noch nicht völlig abgeerntete Kar
toffelfeld, um in unerlaubter r Kartoffeln zu ſtoppeln. Da der
Feldhüter die Leute nicht vom Felde bringen konnte, mußten ſie mit
Hilfe von Polizeibeamten gewaltſam vom Acker entfernt werden.

Ein Fehltritt.
8] Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel (Mainz).
Nachdruck verboten.)

Der Wagen war jetzt vollgeladen und ſetzte ſich unter dem
lauten „Jüh“ des Knechtes nach dem Dorfe zu in Bewegung.
Paul und Nikolaus ſchulterten ihre Rechen und nachdem
erſterer den mit ihrer Arbeit fertigen Mädchen zugerufen

n ſollten, um zu Hauſe beim

waldigen Abhang hinan, um über die Höhe hinweg die jen
ſeits derſelben gelegene Kreuzbach zu erreichen und die Arbeit
des Heuwendens noch am Abend vorzunehmen.

Die an der Landſtraße ſtehenden Apfel- und Birnbäume
warfen ſchon lange Schatten, als die beiden endlich ſich heim-
wärts wandten. Die Glocken der Dorfkirche läuteten den
Sonntag ein. Um denſelben würdig zu empfangen, waren
vor faſt allen Häuſern Frauen und Mädchen emſig damit
beſchäftigt, die Straße mit Beſen und Schippe zu reinigen.
Junge Mädchen mit hakbentblößten Armen trugen große Bleche
mit Kuchenteig nach dem Gemeindebackes(-backhaus) und hier
und da holperte noch ein verſpäteter Wagen voll Heu durch
eines der weitgeöffneten Tore.

Als Paul und Nikolaus eben in die Gaſſe einbogen, an
deren Ende das ausgedehnte Höferſche Beſitztum lag, begegnete
ihnen Franz Schwind in Sonntagskleidung. Als derſelbe Paul
gewahrte, flog es wie ein ſpöttiſches Lächeln über ſein regel-
mäßiges Geſicht, und, den beiden nur einen kurzen Gruß
gönnend, eilte er mit langen Schritten dem Ausgang des
Dorfes und der Straße zu, die nach der eine Stunde entfernten
Bahnſtation führte.

„Der hots jo eilig!“ brummte der alte Nikolaus vor ſich
hin. „Wo der Flappes nur alle Samstag Owend hinmicht
(hinmacht)

Als Paul mit Nikolaus das väterliche Gehöft betrat,
waren die Knechte und Mägde eben mit dem Reinigen des
großen Hofes fertig geworden und ſchickten ſich an, nach der
Eßſtube zu gehen, wo das Abendeſſen aufgetragen wurde. Ein
Teil des Geſindes war bereits verſammelt und wartete auf

Bekanntmachung.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kunden-
liſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert, am Montag,
dem 5., Dienstag, dem 6. und am Mittwoch, dem 7. Auguſt 1918,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſter Woche
zum Verkauf gelangende Marmelade abzwholen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt fpäter.
Halle, den 3. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Gemäß F 36 des Gerichtsverfaſſun sgeſetzes vom 27. Januar1877 wird die Urliſte der hier wohnheſſen Perſonen, die zu dem

Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können
vom 14. bis 21. Auguſt 1918 Din unſerem Bureau VIII (Großer Berlin Nr. 11) innerhalb der

Dienſtſtunden öffentlich ausliegen.
Gegen die Richtigkeit oder Vollftändigkeit der Liſte kann inner-

halb dieſer Friſt im genannten Bureau ſchriftlich oder zu Protokoll
Einſpruch erhoben werden.

Halle, den 31. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung

betreffend die äußere Kennzeichnung von Tabakmiſchwaren

und tabakähnlichen Waren. (Reichsanzeiger Nr. 174.)

Auf Grund des S 1 der Verordnung über die äußere Kenn-
zeichnung von Waren vom 18. Mai 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 380)
wird folgendes beſtimmt:

m

1.

Die Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung finden Anwendung
auf Waren, die als Erſatz für Waren aus reinem Tabak in den
Handel gebracht werden ſollen und hergeſtellt ſind entweder
1. aus Tabak und Tabakerſatzſtoffen (Tabakmiſchwaren) oder

2. aus Tabakerſatzſtoffen allein ohne Mitverwendung von Tabak
(tabakähnliche Waren).

den Hausherrn, der eben aus der Tür des Nebenzimmers
trat und an dem oberen Ende des langen Eichentiſches Platz
nahm, hiermit das Zeichen zum Beginn der Mahlzeit gebend.

Chriſtian Höfer war ein Mann von etwa 65 Jahren, von
hoher, breitſchultriger Geſtalt, mit einem glattraſterten, aus
drucksvollen Geſicht, aus welchem unter buſchigen Brauen zwei
helle Augen mit einem freundlich milden Ausdruck in die Welt
blickten. Trotzdem in der ganzen Erſcheinung des Mannes
ſich etwas Gebietertſches, Gehorſam Heiſchendes ausprägte,
wurde man bei ihrem Anblick doch unwillkürlich von dem Ge
danken erfaßt, daß dieſer impoſanten Männergeſtalt ein
freundliches wohlwollendes Herz innewohnen müſſe. Denn alle
Bewegungen des Alten nahmen ſich in ihrer enheit aus,
als würden. ſie von einer gewiſſen Rückſichtnahme auf ſeine
Mitmenſchen geleitet, wie eben jetzt, als er hei dem Heran
treten Pauls raſch mit dem Stuhle rückte, um dem Sohn an
ſeiner Seite den Platz einzuräumen. Die Tiſchordnung er
innerte an altpatriarchaliſche Art und Weiſe. An der rechten
Seite des Tifſches ſaßen von Paul an die männlichen Glieder
des Houſes, dem Range und Alter nach geordnet, bis zu dem
halbwüchſigen Buben herab, dem die Reinigung der Ställe
oblag. Den Männern gegenüber hatten die weiblichen Dienſt
boten Platz genommen, meiſt abgearbeitete, verblühte Ge-
ſtalten mit Ausnahme von Mine und Jette, die in ihrer
friſchen Jugend recht vorteilhaft von ihren Nachbarinnen ab
ſtachen und jetzt ſo unſchuldige Geſichter machten, als könnten
fie kein Wäſſerlein trüben. Alle verharrten ſeit dem Eintritt
des Bauern in ehrfurchtsvollem Schweigen und nahmen erſt
Meſſer und Gabel zur Hand, nachdem der Hausherr ein
kurzes Gebet geſprochen und ſich mit den Worten „Geſegnete
Mahlzeit“ auf ſeinem Stuhle niedergelaſſen hatte. Das Mahl
beſtand aus geſalzenem Schweinefleiſch, Quellkartoffeln und
Sauerkraut, und wurde demſelben von ſämtlichen Teilnehmern
alle Ehre angetan. Als Getränk diente friſches Brunnenwaſſer,
welches in zwei blauen, bauchigen Steinkrügen auf dem Tiſche
ſtand; geiſtige Getränke, wie Wein, Bier und Aoepfelwein,
kommen bei dem naſſauiſchen Bauer nur bei feſtlichen Ge
legenheiten auf den Tiſch.

Während des Eſſens erteilte der Bauer Anweiſungen über
die in der nächſten Woche zu vollführenden Arbeiten in Haus
und Feld und ließ die Ereigniſſe der vergangenen Woche

Die Beſtimmungen finden keine Anwendung auf Waren, die
für Kau und Schnupfzwecke verwendet werden ſollen.

g 2.
Tabakmiſchwaren, die in Packungen oder Behältniſſen an den

Verbraucher abgegeben werden ſollen, müſſen auf der Packung oder
dem Behältnis in einer für den Känfer leicht erkennbaren Weiſe
und in deutſcher Sprache folgende Angaben enthalten:

1. den Namen oder die Firma und den Ort der gewerblichen
Hauptniederlaſſung desjenigen, der die Ware herſtellt; bringt
ein anderer als der He r die Ware in der unterſeinem Namen oder ſeiner Firma in den Verkehr, ſo iſt ſtatt
deſſen Name oder Firma und Niederlaſſungeort dieſer
anzugeben;
die Bezeichnung „Tabakmiſchware“, die in Gewichtsteilen aus
gedrückte Angabe der darin enthaltenen Mengen reinen Tabaks

die Bezeichnung der zur Herſtellung ſonſt verwendeten

8. den Inhalt nach deutſchem Gewicht oder Stückzahl;
4. den Kleinverkaufspreis in deutſcher Währung.

t

g 3.
Tabakähnliche Waren, die in Packungen oder Behäliniſſen an

den Verbraucher abgegeben werden ſollen, müſſen auf der Packung
oder dem Behältnis in einer für den Käufer leicht erkennbaren
Weiſe und in deutſcher Sprache außer den im S 2 1, 8 und 4
vorgeſchriebenen Angaben die Bezeichnung „tabakähnliche Ware und
die Angabe der zur Herſtellung verwendeten S enthalten.

s 4. u
Packungen oder Behältniſſe, aus denen Tabakmiſchwaren oder

tabakähnliche Waren ſtückweiſe oder loſe an den Verbraucher ab
gegeben werden, müſſen die in F§ 2 und 3 vorgeſchriebenen Be
zeichnungen enthalten.

5.

Die i 2 bis 4 vor riebenen A. vomne

Revue paſſieren, wobei er bald Lob, bald Tadel gegen die
einzelnen der Knechte und Mägde ausſprach. Nach Schluß
des Mahles verließen die Dienſtboten nacheinander mit einem
lauten „Gute Nacht beiſamme!“ die Stube; die Haushälterin
Bärbel machte ſich mit einer Magd daran, den Tiſch abzu
räumen und das denſelben bedeckende grünliche Wachstuch
ſauber abzuwiſchen. Als auch ſie mit ihrer Gehilfin gegangen
war und der alte Höfer mit Paul und Nikolaus allein ſaßen,
erkundigte ſich der Vater nach dem in der Buchenbach ſtatt
gefundenen Streit zwiſchen der Bärbel und den beiden Mäg-
den. Die Bärbel hatte ihn davon ſchon unterrichtet, um ihn
su veranlaſſen, den beiden „frechen Menſchern“, wie ſie Mine
and Jette nannte, den Dienſt aufzukündigen. Als Paul den
Vorgang wahrheitsgetreu geſchildert hatte, ſchüttelte der Alte
beſorgt den Kopf und meinte: „Es is ſo, wie der Nikelos
immer ſagt: Die Bärbel verſteht nit, mit de Leit umzugehe,
ſo brav wie ſie ſonſt is. Schick ich die zwaa junge Dinger
jetz fort und nemme annere was ſpringt dabei eraus? Jn
ſechs Woche is es widder die allerſelb Geſchicht! Es muß e
richtig Frag ins Haus, Paul, die wo ab un zu zugebe wagß!
Vor der habe die Leit gleich en ganz annere Reſchpekt! Sag.
doch endlich: es is mir recht, Vatter! Du biſt doch meiner Seel
alt genug! Morje könne wir ſchon Verſpruch feiern un nooch
der Kornernt könnt die H it ſein!“

„Aber, Vatter, ich ſagts Eich doch ſchon hunnertmol: Des
Mädche will nix von mir wiſfe! Soll ich mir en Korb hole
un mich vom ganze Ort auslache laſſe?“ erwiderte Paul.

„Papperlapapp,“ war des Vaters Antwort. „Mach mir
doch de Gaul nit ſcheu! Will nix von dir wiſſe? Warum
dann nit? Weil ſie uff der Pfaffehofener Kerb nit aamol
mit dir gedanzt hot? Deswege? Loß dich doch nit auslache!
Du kennſt die Weibsleit noch nit! it dem alte Lamprecht
un der Mutter hab ich ſchon gered, do bin ich gut un Berg
(Bürge) defor, daß des Dorkche mit zwag Händ zugreift,
wenn du kimmſt! Eh du gu de Preiße komme biſt, hot mer doch
immer gemaant, es tät fich zwiſche dir un dem Dortche was
anbannele, un jetz ſoll des uff aamol aus un vorbei ſein?

Wenn du mir folgſt, gehſt du morje nooch der Kerch mit mir
hin! Was maanſt du, Nikelos?“

(Fortſetzung folgk.)

ſeinem Namen oder ſeiner Firma in den Verkehr bringt, von
dieſem anzubringen.

Die Angaben ſind anzubringen, bevor der Verpflichtete die
Ware weitergibt.

6.
Die Beſeitigung oder Unkenntlichmachung einer Preisangabe,3. B. durch Ueberklebegettel, iſt verboten. ng

s 7.

Herſtellers oder derjenigen Perſon, die ſie unter ihrem Namen oder
ihrer Firma in den Verke bringt, befinden.

die äußere Bezeichnung der von den Heeresverwaltungen
ktung in Auftrag Waren können

z 8.
Vom 1. Oktober 1018 ab dürfen Waren, die nicht den Be
timmun dieſer Bekanntmachung entſprechend gekennzeichnet
nd, nicht mehe feilgehalten, verkauft oder ſonſt in Verkehr gebracht werden. m

s 9.
l r r 5 der Verordnung des Bundesrats die äußere Kennzeichnung von Waren vom 18. Mai 1016

Ken ſetbl. S. 880) mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten und
mit ente bis zu fünfzehnhundert Mark ober einer dieſer
Strafe afbar. ga 10.Die Bekannkmachung tritt am Tage der Verkündung in Kraft.

Berlin, den 18. Juli 1918.
Der Reichskanzler

n Jn Vertreiung: Freiherr pon Stein
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